
Mensch sich wünschen kann, GE Fruchtbarkeit die die wollen S1e keineswegs ihrer vollen Entfaltung behin-
biologische Ebene transzendiert U  3 ganz die des Gei- dern, sondern vielmehr a 1l Ihr Wıssen ıhren Dienst
stes einzugehen stellen, damıit ihnen JENC wunderbaren Hılfsquellen
Wır wollten ein Herren, diese Ansprache nıcht be- wiederbelebt werden, die Gott Herzen der Väter un
schließen, ohne diese Perspektiven eröffnen Manchen Mütter verborgen hat, damıiıt S1CE selber M1Ltsamt<t ihrer San-
OSCH Sie sehr fern VO  —$ den Gegenständen, die S1e be- zen Familie ıhm aufsteigen
schäftigen, erscheinen ber das 1ST nıcht Nur S16 ZC- Von dieser Verantwortung durchdrungen werden Sıe Wır
Statten, Ihre Arbeit den rechten Platz stellen und SCH hoffen, Ihre wıissenschaftlichen Arbeiten und
ihren Wert erkennen Was S1e wünschen, 1ST nıcht NUr, die praktischen Verwirklichungen die S1e vorschlagen,

MIL wachsendem Eıter weıterführen Indem Wır aut S1edie Zahl der Menschen vermehren, sondern auch das
sittliche Nıveau der Menschheit heben, ıhre wohltäti- selbst Ihre Famıilien un: alle die Ihnen siınd den
SCH Fähigkeiten ıhren Wıllen, physısch un ZEISTIS Überflu{(ßß der yöttlıchen Gnaden herabrufen, erteılen Wır
wachsen S1e wollen der Liebe vieler Eheleute, die NTE Ihnen VO  S} anzecm Herzen Unsern väterlichen Aposto-
ihrer Kınderlosigkeit leiden NEUEC Wärme verleihen S1e lischen egen

ber die Integritat des menschlichen Leibes Leben un 11  ]  ; T10od

Am Maı hat der Heilıige Vater Mitglieder des Ttali- SCH VO philosophischen un: theologischen Standpunkt
enıschen Verbandes der Hornhautspender, des ıtalienı- AUS esteht die Kritik Recht DiIe Übertragung

Gewebes VO  = Toten autft Lebenden 1ISTt nıchtschen Blindenvereins und berühmite Augenärzte UN (Ge=-
yıchtsmediziner Audıenz empfangen un ZU ıhnen über Übertragung VO  s Mensch Mensch; der ote WaY

Mensch, doch 5E nıcht mehr.die religiösen un sıttliıchen Gesichtspunkte gesprochen,
die bei der Übertragung der Hornhaut “O  S Toten auf

Das Recht der „Menschheit“ auf den OrganısmusLebende berücksichtigt wwerden MUSSECN ach einleitenden
des IndividuumsWorten fuhr tort (wiır geben die französısch gehaltene

Ansprache CEILZECNET Übersetzung INLE Kürzungen Wır haben der gedruckten Dokumentatıon 1Ne andere
wieder) Bemerkung gefunden, die Verwirrung st1ften könnte un

die berichtigen Wır Uns verpflichtet fühlen UmMan annn nıcht gCNH, dafß jede (biologisch möglıche) ZCI1ZCN, da{ß die Herauslösung der ZUFE Übertragung VO  aÜbertragung VO  a Geweben zwıschen Individuen VeEI- Z andern Lebenden nNOt1IgenN Organe der Naturschiedener Arten sıch verurteilenswert 1ST aber noch entspricht un erlaubt 1ST stellt INa  3 S16 1nNne Linıe MIt
WEN1SCI LIMMEL CD daß keinerlei biologisch möglıche der Abtrennung bestimmten leiblichen UOrgans„heterogene Transplantation verboten WAare oder Be-
denken hervorriefe Man mu{fß VO  e Fall zu Fall untftfer-

Interesse des Gesamtorganısmus Dıie Glieder des FEın-
zelnen werden hiıer ebenso oder fast als Glieder un

scheiden un sehen, W as für Gewebe sıch be1 der Teile des Gesamtorganısmus betrachtet der „die Mensch-
Transplantation handelt Die Übertragung tierischer heit bildet WIC S1IC Teıle des individuellen OrganısmusSexualdrüsen auf den Menschen IST als unsıttlıch VCI- des Menschen siınd Man AargumenNtLert dann S da{fß iInNna  }
werfen dagegen WAare die Übertragung der Horn- Sagl WECNN Notfall erlaubt 1ST C1N einzelnes Glied
haut nıchtmenschlichen auf menschlichen Or- (Fufß and Auge, hr, Nıere, Geschlechtsdrüse) dem
M VO sıttlichen Gesichtspunkt AaUuS nıchts NZU- Gesamtorganısmus des „Menschen“ opfern, WAaTe
wenden, Wenn S1IEC biologısch möglıch un aNngeEZCEIST WAarTc ebentalls erlaubt C1I csolches besonderes Glied dem
Wenn INan auf dıie Verschiedenheit der Arten ein absolu- Urganısmus „Menschheıit“ (ın der Person ihrer le1ı-
tes sittliches Verbot der Übertragung gründen wollte, denden und kranken Glieder) opfern Das Zie] das
müßte InNna  —$ logischerweise auch die Zelltherapıe, WIC S1IC diese Argumentatıon Auge hat nämlich die Leiden
SC  o häufıger durchgeführt wırd U1I- anderen heilen oder WENIZSTENS lindern, 1ST
teilen INa  z EeNtINIıIMMT häufig nıcht menschlichen verständlich und lobenswert aber die vorgeschlagene
UOrganısmus lebende Zellen S1IC auf mensch- Methode und der Bewelıs, auf den I1a  e sıch SPULZ.E siınd
liıchen UOrganısmus übertragen, dem S1IC ihre Funk- Man übersieht hiıer den wesentlichen Unterschied
t10N weıterführen zwıschen physischem und moralıschem Urganısmus
Wır haben auch den terminologıschen Erklärungen der den wesentlichen qualitatıven Unterschied zwıschen den

der gedruckten Arbeiten 1Ne Bemerkungz gefun- Beziehungen der Teile Z Ganzen be1 diesen beiden
den, die unmiıttelbar das Thema dieser Unserer Ansprache Typen vVon UOrganısmen Der physische Organısmus des
angeht Man prazısıert dort daß der Ausdruck „Auf Menschen 1STE Cn (sanzes hinsıchtlich SC1NC5 Seins; die
pfropfung [ ıtalıenısch „INNESTO WenNn tür die ber- Glieder sind mıteinander verbundene und Teıle
Lragung Von auf lebenden Menschen bezug auf das physische Seıin selber S1C sınd derartig
gebraucht wırd uNnsSCHAaU un: uneigentliıch angewandt das (sanze einbezogen, da{ß S1E keinerle1 Unabhängig-

keit besitzen, S1IC ECEXISHELECH 1LULr für den Gesamtorganıs-IST Der Text Sagl dort „Ungenau nn 1in  «} ‚INNESLO
auch die Verwendung VO  e} fixierten (toten und konser- 111US un haben keine anderen Zwecke als die seiINen

(Ganz anders verhält sıch be] dem moralischen Orga-vıerten) Geweben während exakter WAarcC, hier VO  .

Eınpflanzung oder Einschließung Gewebes N1SINUS, den die Menschheit darstellt Dieser bıldet C1inN

CiIinNn lebendes sprechen Es 1ST Ihre Sache, diesen Ganzes HD bezug auft SCHH Handeln un Ziele;
1NnweIls VO medizinıschen Standpunkt AUS würdi1- dıe Einzelnen sınd als Glieder dieses UOrganısmus 1Ur
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W funktionelle Teile:; das „Ganze“ A also an sie nur NAaMmMsSsde des menschlichen e1iCl

Forderungen stellen,; die das Handeln betreften. In bezug In erster Linie muß auf eın sittlich alsches Urteıil hinge-aut ihr physisches Sein sind die Einzelnen 1ın keiner Weise
voneinander oder VO der Menschheit abhängig; unmıiıt- wıesen werden, das sıch 1mM menschlichen Geist bildet,

gewöhnliıch aber auch sein außeres Verhalten beeinflußttelbare Evıdenz und gesunder Verstand beweisen die un das darın besteht, den menschlichen Leichnam autFalschheit der umgekehrten Behauptung. Darum hat der ıne Stufe mIiıt dem tierischen oder eintach miıt einer
%s Gesamtorgan1ismus, der die Menschheıt ist, keinerlei „Sache“ stellen. Der tierische Leichnam 1St tast ganzRecht, die Einzelnen Forderungen stellen auf dem verwendbar iın allen selınen Teıilen: das gleiche annn iNa  jGebiet des physischen Seıins aut Grund des natürlichen

Rechts, das das „Ganze“ at,; über seine Teile Zzu VCI -
VO menschlichen Leichnam SCNH, Wenn INan ıh: eın
materijell betrachtet, ın den Elementen, die ıhnfügen. Di1e Abtrennung eines estimmten Urgans waäare
sammensetizen. Für manche bıldet diese Betrachtungs-eın unmıittelbarer Eingriff nıcht 1Ur in die Sphäre des

Handelns des Einzelnen, sondern auch un VOTLT allem 1n weıse das letzte Kriterium des Denkens un das letzte
Prinzıp des Handelns. iıne solche Haltung enthält einendie se1ınes Seins VO seıten eınes eın funktionellen „Gan- Irrtum des Urteıils un ine Verkennung der PsychologieZzen“: der „Menschheit“, der „Gesellschaft“, des „Staates“,

dem der Mensch als funktionelles Glied un NUur hin- un des relig1ösen un moralischen Sınns. Denn der
menschliche Leichnam verdient, da{ß INnNnan ıh Sanz anderssıchtlıch se1ines Handelns angehört. In ganz anderem Ta betrachtet. Der Leib WAar die Wohnung einer geistigensammenhang haben Wır schon früher den Sınn un die un unsterblichen Seele, eın wesentlich konstitutiver TeilBedeutung dieser Überlegung unterstrichen un die der menschlichen Persönlichkeit, deren Würde teil-notwendige Unterscheidung zwischen physiıschem un hatte; as VO  3 dieser Würde haftet ıhm noch Manmoralischem Organısmus, die INa  e SOTSSam beachten

muß, erinnert. Das gyeschah 1n Unserer Enzyklıka VO kann, da ein Bestandteil des Menschen ’ist, auch SaSch,
da{ GTr „nach Gottes FEbenbild un Gleichnis“ geschaftenJuni 1943 über den „Mystischen Leib Christı“ iSt; W Aas weıt über die allgemeinen Spuren der gyöttlichen

Übertragung der Gewebe Toter auf Lebende Ahnlichkeit hinausgeht, die 1ia  a} auch bei den vernunft-
»& losen Tieren un bıs den eın materiellen, unbeseelten

Wır kehren 1U  e Unserm Hauptthema, der moralischen Schöpfungen findet Selbst auf den Leichnam paßt noch
Berechtigung der Übertragung der Hornhaut VO einem ın gew1sser Weise das Wort des Apostels: „Wiıßt ihr nıcht,
"Loten autf einen Lebenden ZUgunsten der Blinden un daß MS Glieder Tempel des Heıligen Geilstes sınd, der 1n
der VO  — Blindheit Bedrohten, 7zurück Sıe versichern euch wohnt?“ Kor 6, 19%) Endlıch 1St der tote Leib AD

Uns, da{ß die Übertragung der Hornhaut für zahlreiche Auferstehung un: zZu ewıgen Leben bestimmt. Das alles
Kranke eın vielversprechendes Miıttel DA Heıilung oder gilt ıcht VO tierischen KöÖörper un beweist, daß nıcht
mindestens ZUuUr Linderung un: Besserung darstellt. Gut genugt, die „therapeutischen Zwecke“ 1Ns Auge fassen,
denn! Wenden Sıie s1ie un helfen Sıe, soweıt mOÖg- u ANSCINCSSCH über den menschlichen Leichnam —-

lich un erlaubt IS natuürlich indem Sıie die Fälle mıiıt teilen un ıh demgemäß behandeln. Andererseits 1St
gröfßter Vorsicht un nach SCNAUCI Prüfung auswäh- ebenso wahr, dafß die medizinısche Wissenschaft un
len die Ausbildung der künftigen Ärzte 1ne detaillierte

Kenntnıis des menschlichen Leibes ertordern un da{fß INa  ;Vom sıttlıch-relig1ösen Standpunkt AaUS 1St nıchts
die Ablösung der Hornhaut be1 einem Toten, den Leichnam als Studienobjekt braucht. Dıie hier auSSC-
die lamellären ebenso WwW1e die perforierenden Keratoplastıi- sprochenen Gedanken wiıdersprechen dem nicht. Man

kann dieses berechtigte Ziel verfolgen, indem INa  ; das,ken als solche einzuwenden. Für den, der sS1e erhält,
W as Wır coeben ZESASYT haben, uneingeschränkt annımMmt.für den Patıenten, bedeutet s1e ine Wiederherstellung

oder die Korrektur eines Geburtsfehlers oder Unglücks- Daher kommt auch, daß e1ın FEinzelner über seinen
Leichnam verfügen un ıhn nützlichen, moralisch ein-$alls Den Toten, VO dem die Hornhaut o  MMwiırd, wandfreien un selbst erhabenen 7 wecken (unter ande-trıfit INa  a} nıcht 1n einem der Güter, auf die ET ein echt
FECIM, kranken un leidenden Menschen helfen) be-hat, noch 1n seinem Recht auf diese Guüter. Der Leichnam stimmen annn Man annn ıne solche Entscheidung überASt 1m eigentlıchen Wortsinn eın Rechtssubjekt mehr: den eigenen Leib 1mM vollen Bewußtsein der Achtung, dıeenn 1St der Persönlichkeit beraubt, die allein Rechts- ihm gebührt, un un Berücksichtigung der Worte des

subjekt se1n annn Die Ablösung 1St ebenso keine Be- Apostels die Korinther treffen. Diese Entscheidung ISt
raubung eines Gutes mehr:;: die Gesichtsorgane (ihr Vor- nıcht verurteılen, sondern pOSIt1V beurteilen. Den-
handensein, iıhre Integrität) haben tür den Leichnam ken Sıe die Geste Don Carlo Gnocchis. Außer
nıcht mehr den Charakter eines Guts, weıl s1e ıhm nıcht 65 verpflichtende Umstände xibt mu{ß jedoch die
mehr dienen un keine Beziehung mehr auf einen 7 weck Freiheit un Freiwilligkeit der Betreffenden respektierthaben Das bedeutet keineswegs, da{ß gegenüber dem werden; im-allgemeıinen wiıird iNna  =) dies Verhalten nıcht
Leichnam elınes Menschen keine sittlichen Verpflichtungen, als ıne Pflicht oder als einen pflichtmäßigen Akt der
Vorschriften un Verbote yeben könnte un tatsächlich Nächstenliebe hinstellen. Be1 der Propaganda dafür MU.
auch o1bt; 1aber auch nıcht, da{fß dıejenıgen, denen die orge INa  —$ siıcherlich 1ne kluge Zurückhaltung wahren,
für den Leib, seine Unantastbarkeit un die Behandlung, ernste innere un zulßere Konflikte vermeıden. ber
der unter zbgen wird, anvertraut sınd, ıcht Rechte un: mu{fß 1n  - denn, wIıe häufig geschieht, jeden Eingrift
Pflichten 1im eigentlıchen Sınne abtreten könnten un prinzıpiell ablehnen? Die rage bleibt often. Zweifellos
auch tatsächlich abtreten. CJanz 1mM Gegenteıl. Im übrıgen können schwere Mißbräuche dabei entstehen, sobald ıne
können die Keratoplastiken, die siıch keine moralı- Entschädigung verlangt wird; aber hiıeße weıt
schen Einwände hervorrufen, doch AUS anderen Gründen gehen, jede Annahme oder jede Forderung einer Entschä-
ıcht unbedenklich un selbst direkt unsit;lich se1n. digung vgrunteilen. Es 1St das yleiche WwW1€e bei der Blut-
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transfusion: es ist eın Verdienst des Spenders, wenn trefteI, damıiıt ine „Leiche“ icht als solche behändelt
ıne Vergütung ablehnt: CS 1St 1ber nicht notwendig eın wird, ehe der Tod ordnungsgemäß testgestellt 1St nde-
Fehler, eine solche anzunehmen. rerseits steht der öffentlichen Macht Z über die berech-

tıgten Interessen der Medizin un der arztlichen Ausbil-
Dıie Rechte der Ängebörigen dung wachen; wenn der Verdacht besteht, dafß der

'Tod Folge eines Verbrechens ISt, oder Wenn Getahr fürDıie Ablösung der Hornhaut, obwohl sıch völlig L- die öffentliche Gesundheit besteht, mufß der Leichnamhaft, ann dadurch unstatthaft werden, daß s1e Rechte
un Getühle derer verletzt, denen die orge für den den Autorıitäten ausgeliefert werden. AIl das aın un
Leichnam obliegt, 1n erster Linıie der nächsten Angehöri- mMu gyeschehen, ohne dafß die dem menschlichen Leichnam

geschuldete Ehrerbietung oder die Rechte der nächstenSCNH; HIn sıch 1aber auch andere Personen kraft
öffentlicher oder privater Rechte handeln. Es ware nıcht Angehörigen verletzt werden. Die öfftentliche Macht annn
menschlich, medizinischen Interessen oder therapeu- schließlich wıirksam dazu beitragen, dafß sıch 1n der-Öftent-

lichen Meınung die Überzeugung VO. der Notwendigkeıttischen Zwecken dienen, tiefwurzelnde Gefühle
verletzten. Im allgemeinen sollte den Ärzten nıcht CI- und sıttlichen Erlaubtheit gew1sser Verfügungen über den
laubt se1n, Ablösungen oder andere Eıngrifte beim Leich- Leichnam durchsetzt, und der Gelegenheit ınneren

oder außeren Konflikten beim Einzelnen, der Famiılie1a unternehmen ohne Einwilligung derer, die über
ih verfügen haben, oder eLW2 Sar früher AaUS- und der Gesellschaft vorbeugen oder s1e vermeıden.
gesprochener Einwände des Betrefftenden. Es ware auch Vor ungefähr zweı Jahren, 3( September 1954, haben

Wır schon die yleichen Ideen 1N einer Ansprache anliäß-ıcht recht, wenn die Leichen Patienten in den öf- lich des Kongresses der Internationalen Ärztevereini-tentlichen Kliniken un Krankenhäusern ohne weıteres
der Medizin un Chirurgie ZUT Verfügung ständen, wäh- Sung ausgedrückt, un Wır möchten heute wiederholen

und bestätigen, W AaS P  1r damals ın einem kurzen Absatzrend die der begüterteren Patiıenten das nıcht taten eld
un soz1ıale Stellung dürften keine Rolle spielen, wenn Sagten: „Hınsıichtlich der Wegnahme VO  a} Teılen des KOr-

sıch delikate menschliche Getühle handelt. nde- PCIS eınes Verstorbenen therapeutischen Zwecken dart
INa  w dem AÄArzt ıcht gesStALLECN, den Leichnam nach Gutrerseıts müßfßte die Oftentlichkeit dazu ErzZOgcN werden, dünken behandeln. Es 1St Sache der öftentlichen GEun mußfßte ihr MIt Klugheit un: Ehrerbietung klar-

gemacht werden, daß die ausdrückliche oder stillschwei- walt, ANSCINCSSCHNC Regeln dafür aufzustellen. ber auch
sıie darf nıcht nach Gutdünken verfahren. Es oibt (Ge-gende Zustimmung ernstlichen Eingriffen 1n die Un-
SC  te  9 die INan ernsthafte Einwände erhebenverletztlichkeit des Leichnams 1m Interesse der Leidenden

die dem Verstorbenen geschuldete Achtung nıcht VeOeI -
annn ıne Bestimmung W1€e die, die dem Arzt ın einem
Krankenhaus gESTALLET, Teıile elines KÖrpers therapeu-letze, WECeNN INa  w} dafür stichhaltige Gründe hat Dies tischen 7Zwecken wegzunehmen, wenn Nur die Absicht autEinverständnis annn trotzdem tür die nächsten Ange-

hörigen einen Schmerz un eın Opfter mıiıt sıch bringen, Gewıinn ausgeschlossen ISt, 1St schon SsCcnh der Möglıch-
eit allzu freier Auslegung unzulässıg. Man hat auch dieaber dieses Opfer 1St durch die barmherzige Nächsten- Rechte un Pflichten derjenigen ın Betracht zıehen,lıebe gegenüber leidenden Brüdern verklärt. denen die orge tür den Leichnam des Verstorbenen -

Dıiıe Gesichtspunkte der Gesetzgebung steht. Endlich sind die Forderungen der natürlichen SItt-
iıchkeit beachten, die CS verbieten, den Leichnam eines

Die öffentliche Gewalt un die Gesetze, die die Eingriffte Menschen eintach W1€e 1ne Sache oder WwW1e den eines Tieres
bei Leichnamen betreffen, mussen 1m allgemeinen die betrachten un behandeln“ [vgl Herder-Kor-
gleichen sittlichen un menschlichen Gesichtspunkte be- respondenz Jhg., /8|
achten, da s1e sıch auf die menschliche Natur selber In der Hoffnung, Ihnen Rıchtlinien vegeben
stützen, die der Gesellschaft in der kausalen Ordnung W1e und dadurch eın tieferes Verständnis der relig1ösen un
1ın der Ordnung der Würde vorausgeht. Insbesondere hat sıttliıchen Aspekte dieses Gegenstandes erleichtert ha-
die öffentliche Machrt die Pflicht, über ıhre Durchführung ben, erteilen Wır Ihnen VO  z anzem Herzen Unsern vVa-
1n der Praxıs wachen un VOr allem Mafßnahmen terlichen Apostolischen egen

D

Fragen des sozialen, wirtschaftlichen und politischen Lebens
Die Kommunalwahlen Kommunal- und Proviniialwahlen könnten ihrer Na=

und die sozıale un religiöse Lage in Italien LUr nach reine Verwaltungswahlen se1N, be] denen sıch
darum handelte, den besten Mann tür die beste Verwal-

Am DE Maı haben 1ın Italıen 1n 90 Provınzen (außer 1m Cung finden ber die Verhältnisse 1n Italien haben da-
Val d’Aosta un in OrZ die Kommunalwahlen für 1NS- geführt, daß die Wahlen Vom Maı (wıe schon die
SESAMT 154 Gemeinden und gleichzeitig die Provinzıjal- etfzten Kommunalwahlen Maı un Juni 1951
wahlen 1n 79 Provınzen (mıt Triest, aber ohne Trıent, vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 4373 .. einen AaUuS-

Bozen, M  ÖTZ, Val d’Aosta un Sızılıen) miıt insgesamt epragt politischen Charakter hatten, der durch die W.ahl-
1572 Einmannwahlkreisen stattgefunden. Sızılien hat propaganda (dıe vier Wochen VT den Wahlen einsetzte)1ne NOMEe Regionalregierung, die 1m VEIrSAaNSCNCNH allerseits unterstrichen worden 1St Man hat 1n diesen
Jahr neugewählt worden ISt; ıhre stärkste Parteı1, der auch Wahlen nıcht 1Ur ine Vorprobe autf die nächsten Parla-
iıhr Präsident Alessi angehört, 1St die Democrazia COrist1- mentswahlen 1 Jahre 1958, sondern zugleıich eın Mıttel
ana; bestehen jedoch auch starke Links- un Rechts- der Einflußnahme auf diese vesehen; enn Gemeinde-
STuppCn. un Provinzverwaltungen werden 1n den kommenden
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